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Parteitag der d utschen Wokkspartei.
München , 29 . September.

Im .Saale der „ Neuen Börse" begannen am SamS -
tag Nachmittag die Verhandlungen des 26 . demokrati¬
schen Parteitags . Eine Reihe bekannter P̂arlamentarier
sind zugegen, so : Payer , K . Hauhmann , Betz und
Köhl . Ter Vorsitzende des engeren Ausschusses , Tr .
Heinrich Rößler - Frankfurt , wies in seiner Begrüß¬
ungsansprache auf die Wichtigkeit besonders der demo¬
kratischen Gemeindepoliti ! hin. die zur Gesundung der
allgemeinen politischen Verhältnisse und zur Weiter -
führung des sozialpolitischen Fortschritts unter den
beute obwaltenden Umständen das Beste beitragen könne .
Das zweite wichtigste Moment sei die Einigung der
Linken , die gut angebahnt ist und hoffentlich vor den
Reichstagswählen 1908 zu praktischer Wirkung kommen
wird . (Beifall ) .

Zn Vorsitzenden des Kongresses werden gewählt :
Quidd e - München und Betz - Heilbronn , zu Schrift¬
führern L i mb er g er - Nürnberg und K er ch e » Stutt¬
gart .

Ouidde übernimmt den Vorsitz mit dem Hinweis
darauf , daß vor elf Jahren auf dem Mün¬
chener Parteitag das reformierte Parteipro¬
gramm vollzogen wurde , das sich bestens bewährt
hat . Zn wünschen sei , daß auch das Gemeindeprogramm ,
das nun in München sestgestellt werden soll , ebenfalls
zur vollen Befriedigung dienen werde.

Redakteur Dr . G o l d s ch m i d t - Frankfurt erstattete
den Jahresbericht . Er knüpfte an die Landtags¬
wahlen in Baden an, die den Blockder vereinig¬
ten Linken schufen und den Ansturm des Zentrums
abwehrten . In Württemberg , dem hervorragendsten
Stützpunkt der deutschen Volkspartei , mußte bei einzel¬
nen Nachwahlen alle Kraft . eingesetzt werden, weil auch
Einzelresultate für das Schicksal der württembergischen
Verfassungereform cn .scheid , nd sein kennen . Tie Volks¬
partei siegte bei ihren orei Nachwahlen zum Teil unter¬
stützt, wie anerkannt werden soll , durch die Deutsche Par¬
tei . In Kaiserslautern -Kirchheimbolanden wurde durch
die Bolkspartei der Sieg eines Links-Nationalliberalen
herbeigeführt , von dem sich später herausstellte , daß er
etwas weniger „ links" als nationalliberal war . (Heiter¬
keit) . In Elsaß - Lothringen haben sich Sie de¬
mokratischen Parteigenossen , die an Willen stark und
rührig sind, nicht ohne Erfolg bemüht , einen Zug nach
links herbeizuführen . Bei den Stuttgarter Gemeinde-
Wahlen siegte die demokratisch-sozialdemokratische Liste ,
nachdent die Deutsche Partei dort leider nach rechts neigie.
Auch bei den Gemeindewahlen in München und Würz¬
burg regte sich die demokratische Richtung mit Kraft .

Die württemb . V e r fa s s u n gs r ev i o n brachte der
Partei Arbeit mW Sieg . Tie württ . Parteifreunde wer¬
den darum gehaßt von ihren reaktionären Feinden ,
beglückwünscht von ihren Parteifreunden . Auch in
Bayern gab es Fortschritte . Konnte auch nicht alles
erreicht werden, z . B . nicht die Beseitigung der relativen
Mehrheit bei der Landtagswahlreform , so ging es doch
voran . Nur von Preußen ist nicht viel Gutes zu be¬
richten . Der demokratische Landtagsäbgeordnete im
preußischen Landtag hat zwar seine volle Kraft einge¬
setzt und der demokratischen Auffassung Beachtung er¬
zwungen , aber, er ist nur Einer unter 417 Abgeordneten .

Die B c z i r ks p a r t e i t a g e haben alle ihren Nu¬
tzen gehabt . Die Bestrebungen auf Zusammenschließnng
der Linken machten in den einzelnen Organisationen
große wichtige Fortschritte , in Bayern und anderswo .
Tie schärfere Betonung in verstärkten eigenen de¬
mokratischen Organisationen war ebenfalls
vielversprechend. Neue Vereine erstanden z . B . in Hei¬
delberg, Triberg , Hornberg . Tie demokratische Partei -
Presse ist in guter Entwicklung . Der Stuttgarter „ Be¬
obachter" hat sich vergrößert , viele andere kleinere
Blätter gedeihen. Der Bericht gedenkt auch der Toten
der Partei , und auch Engen Richters , dessen Wir¬
ken mit der Geschichte der freiheitlichen Bewegung des
deutschen Volkes untrennbar verknüpft ist . Die jung -
demokratische Bewegung ist in bester Entwick¬
lung . Der K ass enb e rich t zeigt, daß die Finanzen
geordnet und in gutem Stande sind.

Der nun folgenden Verhandlung über das Kom¬
in unalprogra m m der deutschen Bolkspartei liegt der
Entwurf zu Grunde , der an dieser Stelle schon veröffent¬
licht und erörtert wurde . Eine Diskussion knüpfte sich
an die Bestimmung über das Frauenstimmrecht ,
sie zeitigte den Beschluß, daß der Parteitag das unein¬
geschränkte Frauenwahlrecht aus dem Wege allgemeiner
gesetzlicher Regelung anstrebt . — Ferner wird beschlossen,
daß die sechsjährige Grenze für die Dauer der Gc-
meindevertretermandate nicht sestgelegt sein soll. Ab¬
gelehnt wird ein Antrag , das Gemeindewahlrecht an
Staatsangehörigkeit , Volljährigkeit und Seßhaftigkeit zu
binden .

Zu dem Abschnitt des Entwurfs über Gemeinde¬
steuern befürwortet der Referent Dr . Haas nament¬
lich die Aufhebung der Verbrauchs - und eine Boden -
befieuerung nach dem wahren Wert .

Abends fand sodann im großen Saal der Neuen
Börse eine öffentliche Volksversammlung
statt, in der Kammerpräsident Payer über die poli¬
tische Lage im Reich sprach . Tie Ausführungen
Payers , die wir noch ausführlicher nachtragen werden,
gipfelten in folgenden Sätzen : Wir haben jetzt die Reichs¬

tagsdiäten ; damit ist aber noch nichts getan . Viel er¬
freulicher ist der Umstand, daß mehr und mehr eine
nüchterne Betrachtung der politischen Zustände auch in
Kreisen Platz greift , die noch vor kurzem in einer ge¬
wissen Hnrrastimmung waren . Auch der Einblick in die
Kolonialverwaltung , so verstimmend er gewirkt hat , ist
gut . Zn beklagen ist die Zoll - und Steuerpolitik des
Reiches. Im Zeitarlter des Verkehrs kann es nichts
Verkehrteres geben als Berkehrssteuern . Redner be¬
spricht dann des Längeren die Fleischteuernng , an der
auch die Gesetzgebung zum Teil schuld sei . Niemals
werde man im Reiche eine klare und verständige Po¬
litik bekommen, solange nicht das preußische Wahlrecht
in dem Geiste geändert werde, in welchem überall in
Süddeutschland die Reform durchgeführt ist . Wir brau¬
chen einen Zusammenschluß der Linken . Dieser wird
gerade von denjenigen , die ihn für die .eigene Existenz
am nötigsten brauchen, am wenigsten sympathisch be¬
handelt . Redner schließt mit der Mahnung , daß für die
nächsten Wahlen die erste Losung für die gesamte bür¬
gerliche Linke sein muß : Schließt die Reihen ! (Lebh .
Beifall .)

Nach Payer spricht Muser - Offenburg über
Trennung von Kirche und Staat . Er entwickelt
unter großem Beifall das rein demokratische Schulpro¬
gramm . Er erläuterte das Wesen des modernen Staates
der, auf Denk- und Gewissensfreiheit basiert , unverträg¬
lich sei mit den klerikalen Machtansprüchen , was der
Redner aus Zitaten des katholischen Staatslexikons und
anderer klerikaler Dokumente unwiderleglich beweist . Ter
Staat soll Staatsbürger in der Schule heranbilden ,
nicht ultramontane Rekruten , wie es der Klerikalismus
möchte , der die Oberherrschaft der Kirche über den Staat
fordert , sogar die Verbindlichkeit des Eides bestreitet im'
Falle des Widerstreits kirchlicher und staatlicher Gesetze,
und doch behauptet , eine Staatsstütze zu sein. Die De¬
mokratie fordere einen neutralen , parteilose n
St aat , nicht einen religionsfeindlichen , wie der Kle¬
rikalismus ihr fälschlicherweise vorwirft . Dem mo¬
dernen Staat die moderne Schule . (Brausen¬
der Beifall . )

Prof . Quidde mahnte zur
scheu Kleinarbeit aller , die bisher
Seite standen.

Ter nationalliberale Ludwig Stint erklärte sich
einverstanden mit Payer 's Kritik . Die Münchener
Nationalliberalen hätten gestern einstimmig be¬
schlossen, in gleichem Sinne auf dem nationalliberalen
Parteitag zu protestieren gegen die drückende
Steuerpolitik und gegen die Haltung der preußi¬
schen Nationalliberalen in der Schulfrage , die wohl durch
das Kompromiß Schlimmeres verhüten wollten . Ein

gewissenhaften politi -
bei den Wahlen bei

I -ilsche Iremide .
Roman von Etwin Starck. 12

ES war plötzlich wie eine Beklemmung über ihn gekommen
in dem beißen Raume , in dem sich der Zigarettendainpf mit
dem Duft türkischen Flieders , Möllers Licbtingsparfäm , in anf-
dringticher Weise bemerkbar machte .

Der Dire ktor sprach zwar wohl ein paar bedauerndeWorte ,
doch sie schienen ihm nicht recht ans dem Herzenzn lvmmen . Jeden¬
falls suchte er den jungen Jngenienr uichtznmBleiben zu bewegen.

Im Vvrsanl stieß Kart mit einem Herrn zusammen, der ,
obwohl er den schwarzen Gesellschastsanzng angelegt hatte, ein
wenig , ein ganz klein wenig schäbig aussah .

„ Sieh da , Herr Fachs," rief er erstaunt.
Emil lächelte , halb herausfordernd , halb geheimnisvoll . „ Ein

sehr ersrenlichcS Zusammentreffen," sagte der junge Mann , die
eckigen Schultern , für die derRvck offenbar nicht gemacht war ,
in die Höhe schiebend . „ Hatte neulich die Ehre Ihren Herr» Va¬
ter zu treffen , fand ihn sehr wohlanssehend . Noch ganz der Alte .
So frisch, so rosig , bitte, empfehlen Sie mich ihm .

"

„ Der Herr Direktor lassen bitten," meldete der Diener , und
Emil zupfte die verschossene Kravatte zurecht , und verschwand
in dem Arbeitszimmer .

Als Karl nach seinem Hute griff, öffnete sich plötzlich eine
Flügeltür , in der sich ein schwarzhaariger Mädcheukopf zeigte,
und gleich daraus stand eine junge Dame auf der Schwelle , die
den blondenIngenieurmit einem kameradschaftlichen Handschlag
begrüßie .

Es war ein feines , brünettes Gesicht , niit dunklen Augen und
einem Munde , dessen leicht aufgeworfene Lippen den pikanten
ReiZ erhöhten. Das zierliche Figmchen steckte in einem Kostüm ,
das in Farbe und Form derartig extravagant war , daß es eben
nur Toni Möller , die vielbewnnderte Nichte des bekannten Di¬
rektors trage» konnte . Allein sie konnte es tragen und erregte
Bewunderung darin.

„ Sieh da , Herr Jngenienr, " sagte die junge Dame , „ ich komme ,
um meine» vergeßlichen Onkel zn korrigieren. Sicherlich vergaß
er, Sie zn bitten, unsere langweilige Mittagsgesellschaft zu ver¬
vollständigen. Und paßt eS Ihnen, könne » wir am Abend einen
kleinen AnsfliP unternehme» . Es ist wirklich unverantwortlich,
daß mg » Sir so selten zu Gesicht bekommt .

"

„ Und sehr liebenswürdig und mir sehr schmeichelhaft , daß
Sie mich unbedeutenden Sterblichen scheinbar etwas vermißt
haben," entgegneteKarl . „ Ans soviel Güte war ich nicht gefaßt.
Aber leider bin ich , wie ich bereits Ihrem Herr» Onkel mitteilte,
verhindert, die Aufforderung aiizimehnien.

"
„ Warum , ich meine, was habe» Sie vor ? " fragte sie rasch.
„ Eine Verabredung, " log er .
„Das ist töricht von Ihnen," schmollte Toni . „ Ich gehe nie

Verabredungen ein , denn sie stören immer . Wenn man nicht
mehr Herr über seine Zeit ist, was bleibt einem denn in dieser
elenden Welt ? Freiheit über alles !"

„ Sie befinden sich eben in einer beneidenswerten Lage, mein
gnädiger Fräulein, " dozierte Karl . „ Unsereiner hingegen ist stets
abhängig . Berns und Stellung bringen es so mit sich .

"
Sie lachte hell ans . „Sie spreche» ja ganz tragisch , Herr

Ingenieur. „ Wenn ein junger Mann nicht frei ist, wer ist es
denn ? Wir armen Mädchen sind in dieser Beziehung weit schlech¬
ter fortgekvnnnen, als die Herren der Schöpfung ."

„ Nur in gewisser Weise, mein gnädiges Fräulein , durch den
Dienst und' die Arbeit wird uns die gerühmte Freiheit auf ein
bescheidenes Maß eingeschränkt .

"
„ Der Dienst," spöttelte sie , „ der Dienst . Aber wenn die Ar¬

beit getan ist, " fuhr sie fort , „ dann sind Sie frei und können
tun und lassen , was Ihnen beliebt . Wir Armen hingegen müssen
uns immer hinter den enggezogenen Grenzen bewegen , die Ge¬
wohnheit und Sitte um unser Geschlecht gezogen haben, und
fühlen in jeder Lebenslage den Druck , den die sogenannte Ge¬
sellschaft ans uns ansübt .

"
„ Ich glaube kaum , gnädiges Fräulein , daß Sie auf das Ur¬

teil der Welt viel geben.
"

Sie schnippte mit den Fingern . „Nicht so viel gebe ich da¬
rauf .

"
„ Nun also . .
„ Richtiger wäre es trotz alledem," sagte sie nachdenklich . „ Trotz

alledem bleibt es eine Kunst , die nicht so ohne weiteres zn über¬
brücken ist .

" Dann streckte sie ihm die kleine Hand entgegen :
„ Ich will Sie nicht länger anfhalten ; Sie wollen gehen, also :
auf Wiedersehen! Ich Plane ein Svmmerfest , dem Sie unbe-
dingt beiwohnen müssen . Seien Sie Ende nächster Woche da¬
rauf gefaßt und halten Sie sich die Tage frei . Eine Absage nehme
ich nicht an, hören Sie, unbedingt nicht .

"

„Ich höre und gehorche , selbstverständlich , mein gnädige»
Fräulein . Und tausend Dank im voraus.

" Er küßte die kleine
Hand, die noch immer in der seinen lag .

Lächelnd entzog sie sie ihm . „ Nur unter diesem Versprechen
sind Sie für heule entlassen, mein Herr Sklave der Zeit, "

Karl stieg die Marmorlreppen hinab und kante an den Spitzen
seines Bartes , ein Zeichen , daß ihn irgend etwas stark beschäf¬
tigte . Toni Möller hatte ihm bereits früher Beweise geliefert,
daß er ihr nicht gleichgültig war , allein nie so deutliche , wie
heute. Er wäre ein Tor gewesen, wenn er ihr Entgegenkom¬
men nicht gemerkt hätte, jede ihrer Mienen hatte es ihm ver¬
raten . Tont war ein schönes und kluges Mädchen, und nicht
allein das , ihre Stellung i» dem Hanse des Direktors Möller
umgab sie mit einem eigenen Nimbus. La Müller nicht verhei¬
ratet war , » nd die Welt nnnahm, daß er Toni zur Erbin seiner
Reichtümer bestimmt hatte, galt sie nicht allein für eine Perle,
sondern für eine in goldener Fassung . Wenn er , Karl , wie er
bemerkt hatte und auch bemerkt haben mußte, Toni nicht gleich¬
gültig war, so war es seinem Ehrgeiz ein Leichtes , allerlei Schlüsse
daraus zn ziehen.

Nachdenklich verließ er das HanS.
* »*

Es war einige ^.age ipäter .
Karl saß mit seinem Vater in einem Weinrestaurant. Die

Herren hatten ihr Mahl beendet, die Teller waren entfernt wor¬
den , nur die halbgefüllten Gläser standen noch auf dem Tisch .
Eine behagliche Sriininung griff Platz, und die Zigarren wur¬
den entzündet. Der Rendant ließ sich herbei, sich nach Möller
zu erkundige » ; es war das erste Mal , daß dieses Namens , seit¬
dem er zwischen Vater und Sohn Mißhelligkeiten erzeugt, Er¬
wähnung geschah .

„ Du nennst ihn Direktor,Karl ; was dirigierter denn eigent¬
lich ? " fragte der Rendant und ließ sich das Glas noch einmal
füllen .

„ Warum er sich Direktor nennt ? Ja , du liebe Zeit , so genau
weiß man das nicht . Er hat mm einmal den Titel ; in früheren
Jahren stand er , glaube ich , einer Bank vor . Möller ist im Be¬
griff, eine Maschinen- und Eisenfabrik zn errichten , zu deren
technischen Leiter ich ansersehe» bin . Vor Jahren hat er mir
einmal ein Patent nbgck .mft, daher hat sich unsere Bekanntschaft
entwickelt .
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frischer , fröhlicher Kampf wäre besser gewesen . Tie

Münchner Nationalliberalen seien für das Reichstags -

Wahlrecht , für vermehrten Liberalismus , für die moderne
Schule , auch im konfessionellen Schulbetrieb . Tic De¬
mokratie möge Vertrauen haben zum Liberalismus .

Payer antwortete , eine wirkliche Abkehr der Na -
tionalliberalen von der volksfeindlichen Politik wäre er¬
freulich . Hoffentlich fänden die Münchener Nationallibe¬
ralen Nachfolger im ganzen Reich , sonst müsse die De¬
mokratie gelegentlich schärfer gegen den Nationallibera¬
lismus anftreten .

In der gestrigen (Sonntags ) -Sitzung referierte
-O e s e r - Frankfurt über die Ei n i g u n g sb est r e b nn -

gen und das M i n d estpr o g r a mm . Es sei not¬

wendig , alle Zersplitterung zu vermeiden . Zu einer li¬
beralen Einigung gehören eventuell ja auch die Natio¬
nalliberalen . Dazu müßten diese aber mehr liberal nach
links sein und nicht denken , daß die wirklich Liberalen nach
rechts abschwenken sollen . Mit der Sozialdemokratie
könnnen wir nicht zusammengehen , darum gilt es , sich unter
den übrigen linksstehenden Parteien zu verständigen . Der
Redner bittet zum Schluß um Annahme folgender Re -

so lution : „ Der Parteitag wolle beschließen : Durch¬
drungen von der Notwendigkeit , die freiheitlichen Kräfte
Deutschlands zu rücksichtslosem Kampfe gegen die Reak¬
tion zusammenznfassen , erklärt die Deutsche Volkspartei
im Verfolg ihrer Heilbrunner Resolution das Frank¬
furter Mindestprogramm als eine geeignete
Grundlage für eine dauerndes Zusammengehen der libe¬
ralen Linken . Sie ist ihrerseits bereit , unter Anfrecht -

erhaltung ihrer Selbständigkeit u . ihres demokratischenPro -

gramms , mit anderen Richtungen zusammenzuwirken , die

ihrerseits das Frankfurter Mindestprogamm fü sich als
bindend anerkennen . Die Deutsche Volkspartei erneuert

ihre Aufforderung an alle freiheitlichen Politiker , sich
nnter Zurückstellung trennender Momente auf dieser
Grundlage zu gemeinsamer Arbeit für die nächsten Wah¬
len zu vereinigen .

"

In der Diskussion tritt Redakteur Spelz ner

für ein Zusammengehen der gesamten bürgerlichen Lin¬
ken mit der Sozialdemokratie ein . — Rechtsan¬
walt Dr . H aas - Karlsruhe : Wir in Baden sind ja bei
der letzten Stichwahl schon zu einer Verständigung mit
der Sozialdemokratie gekommen gegenüber den Klerikalen
und Reaktionären , wir müssen mit der Sozialdemokratie
gegen die Reaktion Vorgehen . — Abg . Oes er führt aus ,
daß nicht die Demokraten ein Zusammengehen mit der

Sozialdemokratie ablehnen , vielmehr die Sozialdemokra¬
ten davon nichts wissen wollen . Wenn alle liberalen
Parteien einig wären , dann würde die Sozialdemokratie
mehr Wert auf ein Bündnis mit ihnen legen . — In der

Abstimmung wird die Resolution einstimmig ange¬
nommen und der Ausschuß ermächtigt , die einleiten¬
den Schritte zu tun und mit maßgebenden Persönlichkeiten
anderer liberaler Parteien in Verbindung zu treten , da¬
mit ein gegenseitiges Verständnis erzielt werde .

Reichstagsabg . Konrad Hanßmann - Stuttgart
sprach dann über die „ Politische Desorganisa¬
tion "

. Ter politische Geist Deutschlands ist nicht or¬
ganisiert , sondern desorganisiert von den herrschenden
Klassen . Aber das politische Leben flutet jetzt anders
wie bisher . Das fühlen alle Parteien . Politische
Neurasthenie , darauf lautet bei uns in Süddeutsch¬
land die Diagnose über die Reichspolitik . Die Reichs¬
politik ist neurasthenisch . Aber seien wir keine Schwarz¬
seher . Gott sei Dank gibt es auch Lichtpunkts . Ich
erinnere an die wirtschaftliche und geistige Intelligenz
und Spannkraft des deutschen Volkes . Freilich groß ist
auch die Schattenfläche . Ueberall findet man den po¬
litischen Katzenjammer über die Reichsfinanzreform . Ja
diese liegt auch den Nationalliberalen in den Einge -
weiden und inkommodiert sogar den Magen des Zen¬
trums , der doch viel Unrechte Wirtschaftspolitik ver¬

tragen kann , da die Zentrumsgeistlichen nur wirtschaft¬
liche Dilettanten sind . (Lebh . Beifall ) . Oberst Deimling ,
der schon im Reichstage in Kürassierstiefel ausgetreten
war , wagt es , dem Reichskanzler und der Reichsregier¬
ung znzumüten , einen Verfassungsbruch zu begehen . Herr
von Podbielski ist noch im Amt , nur weil die öf¬
fentliche Meinung sein weiteres Verbleiben für unmög¬
lich hält . Ter Reichskanzler hält ihn und verstößt so
gegen den Geist der Tradition , die man bis znm Sep¬
tember 1906 die „ preußische " zu nennen gewohnt war .
Wir sind nicht die Schwarzseher . Wir sind „ grundsätz¬
lich Idealisten " und glauben an den unaufhaltsamen
Fortschritt . Die Schwarzseherei grassiert nur bei den
Gouvernementalen . Es fehlt der preußischen Krone an
mutigen Ratgebern . Wir brauchen nicht einen starken
Mann , aber einen gerechten und tüchtigen . Ein solcher
wird nicht kommen und deshalb wird sich das Volk in
langsamem Entwicklungsgang selbst holen müssen die Frei¬
heit seiner politischen Verhältnisse , wofür es viel reifer
ist wie viele andere Völker . (Beifall ) . Tann erst wird
sich im Zeichen der bürgerlichen , politischen und geisti¬
gen Freiheit eine Weltpolitik der Völkcrannäherung schaf¬
fen lassen , dann erst wird man alle reichen Kräfte un¬
seres Volkes fruchtbar machen können . Dann wird das
Wort Freiligraths war sein : „ Herr Gott im Himmel ,
welche Wunderblume wird dann vor allen dieses Deutsch¬
land sein .

Der Ort des nächsten Parteitags wird durch den
Ausschuß bestimmt werden , Karlsruhe ist in Betracht
gezogen . Quidde spricht noch unter starkem Beifall
über unsere auswärtige Politik , die gegen das ge¬
sunde Interesse Deutschlands verstoße . Dann schließt
er den Parteitag mit einem Mahnruf , sich energisch an
dem Wahlkampf in Württemberg zu beteiligen .

Sozialdemokratischer Itttteitag .
Mannheim , 29 . Sept . Ter heutige letzte Ver¬

handlungstag zeigte große Lücken nnter den Delegier¬
ten . Der Hauptgegenstand des heutigen Tages ist ein

Referat des durch den Königsberger Hochverratsprozeß
bekannt gewordenen Reichstagsabgeordneten Rechtsan - ,
walt Haase über Strafrecht , Strafprozeß und

Strafvollzug . Er hatte eine große Anzahl Thesen
ausgearbeitet , die en blveü angenommen wurden . Das

Referat wird gedruckt werden . Nun stehen noch eine

ganze Reihe von Anträgen zur Verhandlung . Tie Re¬

solution Bebels über die russische Revolution ,
die die Sympathie der deutschen Genossen znm Ansdruck

bringt , wird ohne Erörterung angenommen . Verschie¬
dene Anträge über die Frage der Jugendorgani¬
sation werden dem Bildungsansschuß überwiesen . Als
Ort der nächsten Parteitags wird Essen gewählt . Man
will der „ schwarzen Woche " 1906 eine „ rote " 1907 fol¬

gen lassen . Dr . Liebknecht tritt wieder für eine

regere Agitation gegen den Militarismus ein . Bebel

sagt , dieser Antrag sei ein Steckenpferd Liebknechts , ans
dem er immer herumreite . Im Namen des Partei¬
vorstandes erkläre ich : Wir lassen uns auf eine solche
Agitation nicht ein . Dazu haben wir ein zu großes
Gefühl der Verantwortlichkeit . (Lebhafter Beifall . ) Es

gibt in ganz Europa keine zweite sozialdemokratische
Partei , die im Parlament und in der Presse so ener¬

gisch gegen den Militarismus eintritt , wie unsere
Partei . In Frankreich ist die antimilitaristische Propa¬
ganda in einer Weise betrieben worden , die ich nur
lebhaft bedauern kann . (Zustimmung ) . Für die An¬

träge . betreffend die militaristische Propaganda stimmen
nur 3 bis 4 Genossen . Eine Reihe weiterer Anträge
wurden entweder von der Tagesordnung abgesetzt oder
dem Parteivorstand zur weiteren Behandlung überwiesen .
Man war müde und sehnte sich nach Muttern .

Singer sprach das Schlußwort . Wir sagen un¬
seren Mannheimer Genossen herzlichsten Dank . Ich
kann mit Freude feststellen , daß der Mannheimer Par -

tag seit Halle der best besuchteste war . 406 Delegierte
und 26 Gäste waren erschienen . Wir können mit der

„ roten Woche " zufrieden sein . Wir haben die Frage
der Volkserziehung hier behandelt . Unser Arbeitsgebiet
wird dadurch vertieft werden . Auf dem Gebiet der

Strafrechtspflege haben wir ebenfalls Stellung genom¬
men . Vor allem waren aber die Fragen des Massen¬
streiks von allerhöchster Bedeutung . Ein revolutionärer
Geist wehte durch alle Ausführungen . Meinungsver¬
schiedenheiten entstanden nicht . Partei und Gewerkschaft
lassen sich nicht a useinanderbringen , nicht von außen ,
noch von innen . Das mögen sich die Anarchosozialen
merken . (Lebhafter Beifall ) . Wie der Main und Neckar
in den großen Rhein fließen , so sind auch Partei und

Gewerkschaft Arme der großen proletarischen Arbeiter¬
bewegung . Dieses brüderliche Zusammenstehen ist es ,
was diesen ! Parteitag den Siegel aufdrückt , ihm die
Weihe gibt . Ter Mannheimer Parteitag wird eingegraben
sein in die Geschichte der Partei und Gewerkschaft . Von

hier aus kämpfen diese beiden einig und gemeinsam .
Unsere Verhandlungen werden von der Bourgeoisie mit
Entsetzen ( ? ) , von den Arbeitern mit stolzer Freude ge¬
lesen werden . Die nächsten Wahlen werden uns schwere
Kämpfe bringen . Das Bürgertum wird einig und ge¬
schlossen gegen uns anftreten . Wir wissen es, drum
müssen wir daran denken , den Kampf siegreich zu be¬
stehen . (Lebhafter Beifall .)

Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemo¬
kratie und der Absingung der Marseillaise wurde dann
der Parteitag um 4 Uhr nachmittags geschlossen.

Kssdkchsu.
Die Eisenbahntarifreform . Tie Nordo. Allg .

Ztg . schreibt : Am 27 . und 28 . ds . Mts . hat in Eisenach
einne Konferenz der Vertreter der beteiligten Bundes¬
regierungen stattgefunden , in der über einzelne Ans -

führungsbestimmnngen der Vereinbarungen über die
Reform der deutschen Personen - und Ge¬

päck - Tarife beraten wurde . Ueber alle wesentlichen
Punkte wurde völliges Einverständnis erzielt , so
daß nunmehr mit Sicherheit auf das Inkrafttreten
der Reformtarife auf der bekannten Grundlage am 1 .
Mai 1907 gerechnet weroen kann .

* * *

Elömcnceau über die Trennung von Staat
und Kirche. In der Bend sc , in La Roche-sur -Uon,
seiner Heimat , hielt der Minister des Innern , Elsmeu¬
re au , eine glänzende Rede über die Trennung von Staat
und Kirche . Er erklärte bezüglich der Haltung der Re¬

gierung gegenüber der päpstlichen Enzyklika , der Vatikan
wolle die der Kirche durch das Trennungsgesetz gesicher¬
ten Privilegien nicht annehmen . Das sei seine Sache .
Frankreich erlaube keiner fremden Macht , sich in seine
Gesetzgebung einzumischen . Es werde auf den Vatikan
keine Rücksicht nehmen und nicht mit ihm verhandeln . Die
Republik lasse den Katholiken volle Freiheit des
Glaubens auf oem strikten Boden des französischen
Rechts .

bau , bis ans die Grundmauern ekngcäschert. Der Schaden
beträgt über eine halbe Million , sechs Versicherungsgesell¬
schaften haben ihn zu tragen .

Der mit einer Kohlenladung von England nach Ham¬
burg bestimmte englische Dampfer „ Ashbrooke " wurde

gegen Mitternacht auf der Nnterelbe auf der Höhe von Juls
von dem mit einer Ladung von Stückgütern von Hamburg
nach Frankreich bestimmten Dampfer „Suz annaetMarte "

in den Grund gerannt . Der Steuermann und der
Steward des englischen Dampf s sind hierbei urrgekommen ,
die übrige Besatzung wurde wurde von dem fcarzmschsn
Dampfer gerettet und rach Hamburg gebracht . , Suzanne et
Marie wurde am Bug erheblich beschädigt .

Aus Philadelphia wird gemeldet : Auf der Strecke
Longbrant h - Phtlad elphta der Pennsyloannta - Bahn ,
11 Meilen nördlich von Philadelphia , ist die Lokomot' ve des
New - Dork - Expreß mitten durch den Schlafwagen eines Zu¬
ges gefahren , der von Longbranth nach Philadelphia unter¬
wegs war ; der zweitletzte Wagen des Zuges wurde zer¬
trümmert , die übrigen Wagen beschädigt . 5 Menschen wur¬
den getötet , 20 verletzt.

Aus Mobile (Alabama ), meldet das Neuterbureau :
Die Zahl der infolge des Wolkenvruchs umgekommenen
Personen wird auf etwa 75 geschätzt . 5000 Gebäude
wurden beschädigt . Die Ernte in Obst , Gemüse , Baum¬
wolle und Zuckerrohr in Süd - Alabama und Mssisippt ist
zerstört . Die Stadt kann nur durch Boote erreicht werden .
Alle Telegraphen - und Bahnverbindungen sind unterbrochen .
Die Christuskathedrale wurde vom Sturm umgeweht . Der
Sturm wütet mit einer Geschwindigkeit von 90 Meilen in
der Stunde . Das am Eingänge der Bucht von Mobile
gelegene Fort Morgan und verschiedene benachbarte Ort¬
schaften sollen gleichfalls zerstört worden sein.

Aröeiteröewegungen .
Stuttgart » 29 . Sept . Der Verband der Pta -

nofortefabrikanten hat beschlossen , sämtlichen Arbei¬
tern aus dem Holzarbeiterverbande zu kündigen , falls
bis zum nächsten Dienstag die in den Fabriken Angestellten
die Arbeit nicht ausgenommen haben .

Stuttgart , 29 . Sept . Die Lohnbewegung der Gipser
ist nach 14rvöcheniltcher Dauer beendet . Tie Ausständi¬
gen haben beim Stuttgarter Ortsverbande der Gipser - und
Stukkateurmcister die Arbeit wieder ausgenommen und zwar
zu den alten Arbeitsbedingungen . Die Mitglieder des Orts¬
verbandes , die keinerlei Vergünstigung zugcstanden haben ,
werden jedoch, wie wir in E . fahrung bringen konnten , den
geforderten Stundenlohn von 60 Pfennigen an solche Ar¬
beiter bezahlen , deren Leistungen entsprechende sind.

Mannheim , 28 . Sept . Die hiesige Fleischergewerk¬
schaft hat an die Firma Albert Im ho ff eine Reihe von
Forderungen gerichtet , welche die Firma ablehnte . Darauf
rechten neun Gehilfen die Kündigung ein und die Gewerk¬

schaft verhängte den Boykott über die Firma . Die Flei¬
scher- Innungen von Mannheim , Ludwtgshafen , Heidelberg
und Worms haben sich nun mit der Firma Albert Jmhoff
solidarisch erklärt .

Ker AufAasd t« des Kolcmirzr
Berlin , 30 . Sept. (Amtlich .) Ein Telegramm aus

Windhuk meldet : schwer verwundet : Reiter Arthur
Burghardt , geboren in Boblowitz , früher im Infan¬
terie -Regiment 51 , durch Knochenschuß am linken Ober¬
schenkel, rechten Oberarm , und Streifschuß am linken Ober¬
und Unterarm . Am 22 . September ist in Dnndrift ge¬
storben : Gefreiter Oskar Oestereich , geboren in Erms¬
leben a . H . , früher im Grenadier -Regiment 11 , durch
Schuß in den Unterleib , Knochenschuß in ven rechten Un¬
terarm und Fleischschuß am linken Oberschenkel . Au¬

ßerdem : Gefreiter Gustav Behr , geboren in Badewitz ,
früher im Jäger -Bataillon 6 , am 15 . September von ei¬
ner Patrouille nördlich von Okana abgekommen ; Nach¬
forschungen waren bis jetzt erfolglos .

ZLL Ltige irr HlrrZLsnd.
Der Zar geht nicht nach Dänemark .
Das Regierungsblatt „ Dannebrog " Ln Kopenhagen

bezeichnet die Meldung der „Nationaltidenie " über einen
bevorstehenden Besuch ves russischen Kaiserpaares am däni¬

schen Hofe als Gerücht ohne jede tatsächliche Grundlage .
Die Juden wandern .

Aus Odessa wird gemeldet : In den letzten Monaten
sind gegen 2500 Juden nach den Vereinigten Staaten ,
Kana da und Argentinien ausgewandert .

Konstanz , 29 . Sept . Graf Zeppelin unternimmt
nächste Woche mit seinem neuerstellten Lufschiff einen Aufstieg .

Weimar , 30 . Sept. Der christlich - soziale
Parteitag wuroe letzten Samstag mit großer Teil¬

nahme , auch von auswärts , eröffnet . Stöcker , lebhaft
begrüßt , sprach über den sozialdemokratischen Parteitag ,
die russische Revolution und die liberale Presst ».

Paris , 30 . Sept. Zum Gedächtnis des vierten To¬
destages wurde heute Mittag im Garten seiner früheren
Billa in Medan ein Denkmal Emile Zolas ent¬

hüllt . Das Denkmal , eine riesenhafte Büste , ist ein sehr
originelles Werk des jungen Bildhauers Charmoy . Der

Feier wohnten außer vielen literarischen und künstleri¬
schen Persönlichkeiten oie Familie Zola , General Pic -

qnart nno Major Treysus bei .

Ein furchtbarer Brand wütete in Fahrnan (Ba¬
den ) . In der Schuhfabrik von Gebrüder Kraft war
Feuer ausgebrochen , dem 5 Fabrikgebäude znm Opfer fie¬
len . Die übrigen Baulichkeiten und das Wohnhaus konn¬
ten gerettet werden . Ter Schaden beträgt etwa eine halbe
Million . 400 Arbeiter sind obdachlos .

Durch Großfeuer wurde in ser vergangenen Nacht
die Mechanische Weberei vnn Carl G . Wolfs und Comp ,
in Elberfeld und die 18l1 gegründete Fabrik in Kon¬
fektions - und Westenstoffen von C . D . Wolfs, ein Doppel¬

Dienftuachrichte « . Ernannt : Den geprüften Assistenten
Kurz beim Oberamt Künzelsau zum Kanzleibcaauen bei bcm Oberamt
Maulbronn und den geprüften Assistenten Zimwermann be!m Ober¬
amt Blaubeuren mm Kanzleibeamren bei dem Oberamt Böblingen je
unter Verleihung d --s Titels eines Oberamtssekretäis .

Uebertragen : Die OberamisarztsteUe in Wangen dem Ober¬

amtswundarzt Dr . Kästle daselbst und die Oberamlstierarztstelle in

Welzheim dem Distriklsiierarzt Glotz in Gerstelten , Oberarms Heiden¬
heim , die Sekrelärsiclle bei der Foistdireklion dem Finanzamtwann
Völlm bei dieser Behörde unter Belastung seines bisherigen Titels ,
eine Finanzsekretärsrclle bei dem Haupizollamt Ulm dem Finanzprakti -
kanten Barth in Leutkirch die Schulstelle in Siglingen , dem Untel -

Ichrer Friedrich Ginoder in Böblingen , die 2 . Schulstelle in Neckartail¬
fingen . Bezirks Nürtingen , dem Schullehrer Floruß in Riet , Bezirks
Großsachsenheim eine Schulstelle in Holzheim Bezirks Faurndau
( Göpvingen ) dem Schullehrer Schnitzer in Dimbach , die Schulstelle
in Ostdors , Bezirks Truchtelfingen iBalingen ) . dem « chullehrer Beut¬
ler in Neuhengslett , Bezirks Calw , die Schulstelle in Rienharz , Besirks
Großdeinbach ( Welzheims , dem Unierlehrer Oiia Biuker in Rohracker ,
Bezirks Eßlingen , die 2 Schulstelle in Steinenberg Bezirks Aichelberg
( Schorndorf ) ler llnierlehrcrtn Berrha We >ck in Plieningen , die Schul¬
stelle in Mariokoppel , Bezirks C ailsseim , unter Enihedung des Unter¬
lehrers Metzer in Aalen von - dieser Stelle dem Unierlehrer CH isstan
Bay in Uhingen , Be irks Faurndau ( Göppingen ) .

Versetzt : Auf das Forstamt Winnenden den Oberförster
Knödel in Plattenhardt seinem Ansuchen Ansuchen entsprechend .

Zur Rüde gesetzt : Den tit . Odersorstrat N rgel bei der

Forstdirektion seinem Ansuchen gemäß unter Verleihung des Ehrcu -

kreuzes des Ordens der Württ . Krone , den Bezirksgeomeler Gehring
in Reutlingen aus Ansuchen unter Verleihung de» Ritterkreuzes II -

Klasse des Fricdrichsordens , den evangelischen Pfarrer Zofen Hans in

Großheppach , Dekanats Waiblingen , seinem Ansuchen gemäß .

Zur Lundtagswahl wird aus Tuttlingen ge¬
schrieben : Die kommende Landtagswahl dürfte dem hie-



sigen Bezirk keine Ueberraschnngen bringen . Tie Kan¬
didatenfrage ist bei allen Parteien , mit Ausnahme der¬
jenigen des Zentrums so ziemlich gelöst . Demokratie und
»Deutsche Partei dürften , wie bei der erst im letzten Jahre
stattgefundenen Ersatzwahl , Zusammengehen und an der
Person des bisherigen Abgeordneten Storz - Heidenheim
festhalten, dessen Wahl dann gesichert wäre . Ob das
Zentrum es noch einmal mit Rechtsanwalt Schelling ver¬
suchen wird , scheint fraglich zu sein.

Landtagskandidatur. Im Bezirk Nagold hat
die Bolkspartei den Hirschwirt Kleiner als Kandidat
sür den Landtag aufgestellt .

Stuttgart , 29 . Sept . Dem Neuen Tagblatt wird
von kundiger Seite zu der von ihm gebrachten Notiz , be¬
treffend die Amerikaretse des Stuttgarter Liederkranzes mit-
getcilt , daß eine solche Sängerreise mit 4 oder 5 anderen
in Vorschlag gebracht worden sei , daß sie aber nicht über
das Stadium eines solchen hinausgediehen sei .

Ulm, 29 . Setzt . Ter Verein für den Fremdenver¬
kehr hielt gestern eine Ausschußsitzung ab , in welcher Stel¬
lung genommen wurde zu dem Wettbewerb über die Aus¬
gestaltung des Münstertzlatzes. Tie Entscheidung des
Preisgerichts , oas solche Entwürfe bevorzugte , die eine
teilweise Ueberbauung des Münfterplatzes ins Auge gefaßt
hatten , fand nicht den Beifall des Vereinsausschusses ; er
blieb vielmehr auf seinem schon früher geäußerten Stand¬
punkte beharren , nach welchem von einer Ueberbauung
des Platzes abgesehen und eine Ueberziehung desselben
mit Baumgruppen , Terrassenaulagen und Monumenten
vorgenommen werden soll.

— Vlauveureu , 28 . Sept . Bei der vom 17 . bis
L7 . September in Stuttgart abgehaltenen Prüfung sür Ein¬
jahrig-Freiwillige war die hiesige Reforwschule K . Stracke
in hervorragenster Weise beteiligt. Wie im letzten Frühjahrs
Examen bestanden auch diesmal alle Absolventen mit Aus¬
zeichnung das Examen. Es ist das gewiß ein Resultat auf
das Lehrer und Schüler der jungen Anstalt stolz sein können ,
und das sür die Zukunft der Schule eine günstige Aus¬
sicht eröffnet . _

In Loffenau OA . Neuenbürg ist der Weber Ge¬
org Snöller auf der Fahrt in den WM mit 2 Kühen
verunglückt und auf dem Felde als Leiche gefunden worden .

In Vaihingen a . E wurde der 68 Jahre alte
Bauer Wilhelm Schindler im Stall beim Anbinden eines
Saugkalbes von diesem dermaßen auf einen im Weg stehen¬
den Kübel geworfen , daß er einen Rippenbruch, sowie innere
Verletzungen erlitt durch die sein Leben gefährdet erscheint.

JsForchtenbergOK . Oehringen wurde ein Schuh¬
machergeselle aus Schlesien , wegen eines schweren Verbrechens
wider die Sittlichkeit verhaftet und an das K . Amtsgericht
Oehringen eingeliefert.

In Waldenburg wird seit eingen Tagen ein Metz¬
ger vermißt, der, wie man anzunehmen geneigt ist,
übers große Wasser gegangen ist . Er hatte einen größeren
Bichlransport nach Stuttgart ausgeführt und ist ' seitdem
nicht zurückgekehrt.

Aom AMsfess
Camistatt, 31 . Sept . Ter letzte Volksfesttag war

gleichfalls vom Wetter begünstigt . Auf dem Festplatz
nahm der Besuch riesige Dimensionen an, Buden und Wirt¬
schaften machten glänzende Geschäfte. Die Pferderennen
nahmen folgenden Verlauf . Traberwagen . Distanz 2850
Meter . Erster wurde Nr . 16 braune Stute , Besitzer Ru¬
dolf Gerlach-Feuerbach, Zweiter Nr . 18 hellbraune Stute ,
Besitzer Karl und Otto Kaiser-Stuttgart , 2) Galopprei¬
ten leichter Pferde . Distanz 1900 Meter . Erster wurde
Nr . 3 Rotschimmel, Besitzer res . Schultheiß Kohle, Pflug¬
felden , zweiter Nr . 8 Rotfuchs , Besitzer Josef Reisch-
Stuttgart . 3) Traberwagenrennen . Erster wurde Nr .
21 schwarzbraune Stute Besitzer Gustav Kurtz -Stuttgart .
4) Galoppreiten mittelschwerer Pferde Distanz 400 M .
Erster wurde Nr . 37 braune Stute , Besitzer H . Kraft -
Stuttgart , - zweiter Nr . 53 dunkelbrauner Wallach , Be¬
sitzer Jakob Schmalzriedt -Münchingen . 5) Traberwa¬
genrennen . Erster wurde Nr . 26 Fuchswallach , Besitzer
Gg . Nägele , MineralwasserhKndler -Cannstatt . 6 ) Ga -
loppreiteu schwerer Pferde . Distanz 400 Meter . Erster
wurde Nr . 42 schwarzbrauner Wallach , Besitzer Gu¬
stav Kurtz , Großfuhrhalter -Stuttgart , zweiter Nr . 45 Rap¬
pe, Besitzer , Gustav Kurtz -Stuttgart . 7) Traberwagen¬
rennen unter den 3 Siegern Nr . 16, 21 und 26 . Die
Ehrenpreise erhielten Nr . 21 und 36 . 8) Galoppreiten
schwerer Pferde . Erster wurde Nr . 50 dunkelbrauner
Wallach, Besitzer Paul von Maur -Stuttgart .

Stuttgart , 29 . Sept. (Schwurgericht. ) Tie
Schwürgerichtsverhandluugen des 3 . Quartals nahmen
heute ihren Anfang . Als erster Fall kam die Anklage¬
sache gegen den verheirateten , 34 Jahre alten Schrift¬
setzer Franz Pflanzer , wohnhaft in Cannstatt , wegen
versuchten Totschlags zur Verhandlung . Die Anklage
beschuldigt ihn , er habe am 30 . Juli abends zwischen
8 und 9 Uhr in Cannstatt auf der Königstraße auf den
ledigen 25jährigen Taglöhuer Albert Wächter aus ei¬
nem scharfgeladenen Revolver 4 Schüsse abgefeuert in
der Absicht , ihn zu töten , er habe die Tat jedoch nicht
mit Ueberlegung ausgeführt . Die Verhandlung ergab
folgendes : Die Frau des Angeklagten , Mutter von 5
Kindern , unterhielt mit dem Taglöhner Wächter, den
sie in einer Augenklinik kennen gelernt hatte , seit 1904
ein Liebesverhältnis . Wächter kam öfters , während der
Angeklagte im Geschäft war , zu der Frau ins Haus ,
auch wurde er von dem Angeklagten zweimal im Haus
angetrossen . Ende vorigen Jahres verließ Frau Pflan¬
zer ihren Mann und ging mit Wächter in die Schweiz.
Das Reisegeld verschafften sie sich dadurch, daß sie
ans den Namen des Angeklagten eine Urkundenfälschung
begingen, weshalb Frau Pflanzer von der Strafkammer
Stuttgart zu 3 und ihr Liebhaber zu 2 Wochen Gefäng¬
nis verurteilt wurden . Während sich die beiden in der
Schweiz aufhielten , strengte der Angeklagte Ehescheid¬
ungsklage an , zog dieselbe jedoch wieder zurück, nach¬
dem er sich mit seiner Frau , die inzwischen zurückgekehrt

war , wieder ansgcsöhnt hatte . Trotzdem der Angeklagte
ihr verziehen hatte , setzte sie das Verhältnis mit Wäch¬
ter fort ; die beiden kamen öfters in der Wohnung der
Schwiegermutter des Angeklagten zusammen . Als der
Angeklagte am 30 . Juli abends nach Hause kam , fand
er seine Frau nicht vor . Er beschloß nun , der Sache ein
Ende zu machen, sich selbst zu entleiben . Er entfernte
sich von zu Hause und tras zufällig in der Königstraße
mit seinem Nebenbuhler zusammen . Der Zeuge Wächter
gab an , der Angeklagte sei, nachdem er ihn erblickt habe,
mit den Worten : „ So , Lump , jetzt mußt du hin sein"

ans ihn zngegangen und habe aus dem Revolver drei
abgegeben. Der Angeklagte sei ihm nachgefolgt und habe
ans nächster Nähe einen weiteren Schuß abgefeuert , auch
habe er ihm mit dem Revolver zwei Schläge auf den
Kopf versetzt . Wächter wurde übrigens nur unbedeutend
am rechten Ellenbogen verletzt . Der Vertreter der An¬
klage schilderte den Zeugen Wächter als arbeitsscheuen
Menschen, der den ehelichen Frieden des Angeklagten auf
die gemeinste Weise gestört habe. Ter Angeklagte habe
die Absicht gehabt , seinen Nebenbuhler zu töten , das gehe
aus der geringen Entfernung hervor , aus der er den
vierten Schuß abgegeben habe, er bitte die Schuldfrage
zu bejahen , dem Angeklagten jedoch mildernde Umstände
znzubilligen . Der Verteidiger Dr . Wiedemann bean¬
tragte Freisprechung , da der Angeklagte in einem Zu¬
stand der Verwirrung und der Verzweiflung gehandelt
habe und deshalb sür seine Tat nicht verantwortlich
gemacht werden könne. Die Geschworenen verneinten
die Schuldfrage , worauf Freisprechung erfolgte .

r
! Krmfi » rrd Wissenschaft

Stuttgart , 1 . Okt . (Kanzlei des Hoftheaters) . Am
Mittwoch kann die ursprünglich angesetzte Vorstellung von
Figaros Hochzeit nicht stattfinöen , dafür kommt der Fr e i-
schütz zur Aufführung , und zwar beginnt diese Vorstell¬
ung um 71/2 Uhr, nicht wie Figaros Hochzeit um 7 Uhr .

KerMtschLes.
Ein kaiserliches Versehen.

Unter dem Titel „ Ritterlichkeit Wilhelms II .
" wird

der „N . Fr . Pr .
" geschrieben: „ Ans einem Schlosse in

Norddeutschland , das seit kurzein erst durch Heirat eine
junge Herrin erhalten , hatte sich der deutsche Kaiser wäh¬
rend eines seiner Jagdausflüge als Gast zum Frühstück
angesagt . Als nun gleich zu Anfang Bouillon in Tas¬
sen serviert wurde , verlangte der Kaiser, der nur die
Tasse, nicht ihren Inhalt ins Auge gefaßt hatte , Sahne
und Zucker zum vermeintlichen Thee . Die junge Schloß -

1 frau hatte in ihrer Verlegenheit nicht den Mut , Majestät

j über den Irrtum anfzuklären ; der Lakai servierte Zucker
- und Sahne , und der Kaiser versenkte zwei Stückchen Zucker

in die Fleischbrühe und goß etwas Sahne dazu . Beim
ersten Schluck wurde er natürlich des Versehens inne ,
war aber ans Rücksicht für die Verlegenheit seiner blut¬
jungen schönen Wirtin so artig , sich nichts merken zu
lassen, sondern die Tasse bis auf den letzten Tropfen zu

t leeren . Es wird nicht verraten , wann und wo sich die
k Geschichte zugetragen ; für ihre Tatsächlichkeit aber ver-
r kürzt sich der Einsender .
I Die Retter des Vaterlands ,
j Anläßlich der jüngsten Feier von Großherzogs
iGebnrstag in Mainz , hatte gelegentlich einer grö-
» ßeren Schulfestlichkeit eine Volksschülerin der Oberklasse
^ ein Gedicht vorgetragen , das zwar patriotisch war , aber
? in politischer und religiöser Beziehung freiheitliche
z Tendenzen verfolgt . Daran nahm eine Lehrperson An-
- stoß , brachte die Sache zur Kenntnis der katholischen Geist-
k lichkeit , die daraufhin bei dem Großh . Kreisamt heftigen
! Protest einlegte . Infolge dieser Beschwerde hat die
; Großh . Kreisschnlkommission nunmehr bestimmt, daß .künf-
j tighin bei jeder an Großherzogs Geburtstag stattsinden -
? den Schulfeier ein Verzeichnis der zur Deklamation durch
r Schüler bestimmten Gedichte dem Kreisschulinspektor vor-
s zulegen ist .
j Der kaltgeftellte Schwiegersohn.
; Weil er die musikalischen Talente seines Schwagers
s Siegfried Wagner , von denen auch andere Leute keine
r hohe Meinung haben , nicht anerkennen wollte , ist Ka-
t pellmeister Beidler , der Schwiegersohn der Frau Cosima,
5 aus Bayreuth entfernt worden , lieber die Austreibung
r des Ketzers wird der „ Voss . Ztg .

" aus Bayreuth be-
! richtet : Zwischen Wahnfried und Kapellmeister Beidler
s haben sich Mißhelligkeiten ergeben, die unliebsames Anf-
j sehen machen dürsten . Beidler hatte das kompositarische
- kapellmeisterliche Wirken Siegfried Wagners einer sehr
k freimütigen Kritik unterzogen und war dabei zu Ergeb -
i nissen gekommen, die weder seinem Schwager noch dessen
E Mutter genehm sein konnten . Jetzt ist nun der ver-
? diente Musiker seines Postens enthoben worden , nachdem!
! man ihm zuvor das Haus verboten hatte . „ Fern von
! Madrid " hat Beidler nun Gelegenheit , sich damit abzu-
» finden , daß in Bayreuth ein Majestätsverbrechen nicht
. minder streng geahndet wird als im Bereiche der Politik .

— Die Festspiele verlieren in Beidler eine künstlerische
Arbeitskraft allerersten Ranges .

Die Furcht vor dem roleu Gespenst
hat die Gemüter der guten Kobnrger verwirrt und beim
Kaiserbesnch ein lächerliches Vorkommnis gezeitigt . Am
Marktplatz hat eine Witwe einen kleinen Schirmladen .
Ihre Firma ist aus einem roten Schilde gedruckt , wo¬
bei ihr gewiß jeder umstürzlerische Gedanke ferngelegen
hat . Wenige Tage vor Eintreffen des Kaiserpaares er¬
schien nun ein Abgesandter der Behörde mit der Auf¬
forderung , das Schild während der Kaisertage zu ent¬
fernen . Der Wunsch wurde erfüllt und seit des Kaisers
Abreise prangt das Schild wieder am alten Platze . —
So geschehen 1906 in oer Residenzstadt Koburg .

Und das Rad blieb ganzk
Einen recht harten , oberschlesischen Schädel hat der

Bauer von Mar kl 0 Witz . Er fuhr am Mittwoch mit
seinem Wagen im Trab nach Hause und fiel, da er etwas'
reichlich angeheitert war , schließlich vom Wagen . Das
Hinterrad ging ihm direkt über den Kopf hinweg , wo -

j bei sein Schädel tief in oen Straßenkot hineingedrückt

wurde ; weitere Unannehmlichkeiten hat er nicht zu beklagen
gehabt.

62 S80 Mark Entschädigung
nebst Kosten waren jüngst in einem Rechtsstreit zu zahlen,
dem folgender Tatbestand zu Grunde liegt . Während der
Architekt Kr . in Mülheim am Rhein die Ausführ¬
ung eines Neubaues überwachte, sollte ein langer Bal¬
ken auf den Ban hinaufbefördert werden . Der Balken
wurde zunächst eine bis zum ersten Stock reichende Leiter
emporgetragen und dort auf die Mauer gelegt, während
das andere Ende zwei auf der andern Seite der Straße
stehenden Arbeitern aus der Schulter lag . Inzwischen
kam ein der Fuhrunternehmerin K. gehöriger leerer To¬
tenwagen die so gesperrte Straße entlang gefahren . Der
Kutscher glaubte noch unter dem Balken durchkommen zu
können, fuhr trotz warnender Zurufe darauf los , und stieß
mit dem auf dem Wagen angebrachten Kreuz gegen den
Balken . Dieser verlor seinen Stützpunkt und siel dem
Architekten auf die Schulter , der infolge der dabei erlitte¬
nen körperlichen und seelischen Erschütterung am nächsten
Morgen verschied . Tie sehr zweifelhafte Rechtsfrage , otz
die Fnhrnnternehmerin haftpflichtig sei, ist nach langem
Prozessieren jetzt rechtskräftig dahin entschieden , Laß die
eingangs genannte Entschädigung an die Hinterbliebenen
des Architekten zu zahlen war ; doch hatte für die Fuhr¬
unternehmerin oder vielmehr — da sie inzwischen ver¬
storben ist — für ihre Erben auf Grund ihrer Haftpflicht¬
versicherung der Stuttgarter Versicherungs -Verein einzu¬
treten .

Ein Salomo .
Zum Bürgermeister , der mit seiner strickenden Ehe¬

hälfte in der Stube sitzt und eben über einem Schriftstück
brütet , kommt die Kathrin gelaufen . Mit ihrem Michel
lebt sie schon einige Zeit aus dem Kriegsfuß und der
Ortsgewaltige soll ihr nun zu einem ehrenvollen Frie¬
den verhelfen . „Bürgermeister "

, legt sie los , „ mit mei¬
nem Söfsel ist nicht mehr ausznkommen . Morgens , bevor
er an die Arbeit geht, trinkt er keinen Kaffee , sondern
schnäpselt ; das Mittagessen schickt er mir fast immer wie¬
der zurück . Abends , kaum ist er daheim , gehts wieder ins
Wirtshaus . So kann's nicht wcitergehen !" — „Du hast
recht , Kathrin , 's muß anders werden , geh nur hin,
ich werd's em sagen !" sagt der Bürgermeister mit Würde .

Der Michel hat Wind gekriecht , wo seine Kathrin hin '

ist . Bald tritt auch er beim Bürgermeister ein . The
der aber mit Bedacht seine Strafrede beginnt , sängt der
Michel an : „ Mei Kathrin war da , des is ide allerschönste.
Morgens steht sie nicht auf , ohne Kaffee muß ich an die
Arbeit . Das Mittagessen ist nicht zu genießen, und wenn
ich abends heimkomme, ist nicy (5 gekocht. Kein Wun¬
der, wenn man ans Trinken kommt . § 2 kann's nicht fort -
gehen, Ihr müßt ihr 's sagen, Bürgermeister .

' " Du hast
wahrhaftig auch recht Michel , ' s muß gnders -
werden, ich will ihr 's sagen.

" Zldje. —
Kaum ist der Michel draußen , so fängt die Bürger¬

meisterin an : „ Aber Mann , wie kannst Du beiden recht
geben, Du machst das Uebel ärger , jetzt will jedes erst recht
haben !" Der Bürgermeister kratzt sich hintern Ohr und
meint : „ Frau , Du hast , hol mich der Teufel ,
auch recht !"

Die Ironie des Schicksals
rvill, daß zu gleicher Zeit , da man in Chatenay aus
Initiative des Bischofs vorr Chartres einen Trauergottes¬
dienst für den verschwundenen Abbe feiert , die
Brüsseler Polizei die Anwesenheit desselben feststellt . Er
hatte eine Wohnung gemietet und seine Begleiterin , die
Lehrerin Marie Fremeaux als seine Fraa ausgegeben .
Er gab sich als einen Herren Dreconrt aus Paris aus
und behauptete , Reisender eines Pariser Modewarenhau¬
ses zu sein . Da das Ehepaar keinerlei Anstalten machte,
sich auf dem Polizeibnrean einschreiben zu lassen, benach¬
richtigte die Vermieterin die Polizei und dieser gestarü»,
dann der Mann , daß er der Abbe Delarne von Cha¬
tenay sei , aber unter seinem angenommenen Namen wei¬
ter leben möchte , was die Polizei nicht bewilligen konnte.
Einem Interviewer des „ Etoile Belge" teilt der Abbe
ein kleiner, sanfter und sehr ängstlicher Mann , der sich
Bart und Schnurrbart wachsen ließ , mit , daß er seine
Freundin seit drei Jahren kenne und daß ihre Lage ihnen
zur Qual geworden sei . Deshalb hätten sie schon lange
beschlossen zu fliehen . Am 24 . Juli habe er Chatenay
verlassen, in Paris die Soutane ausgezogen und dann
sei er in Zivilkleidern einige Zeit nach allen Seiten , be¬
sonders im Osten Frankreichs gereist. „ Überall sprach
man von meinem Verschwinden. In den Hotels ver¬
schlang man die Berichte der Zeitungen und man saß mir
gegenüber , ohne mich zu kennen, obwohl mein Bild in
allen Zeitungen zu sehen war . Nachdem ich so einige
Zeit , jedoch ohne große Kosten verbrachte, denn meine
Mittel waren sehr beschränkt, kam ich bor etwa einem
Monat in Brüssel an .

" Delarne sagte ferner aus , seine
letzten 100 Francs angebrochen zu haben und er fürchtet
jetzt, da er erkannt sei, sein Brot nicht mehr so gut ver¬
dienen zu können, als solange er es als Handlungsreisen¬
der tun konnte. Alle Gerüchte von der Erbschaft cineH
Generals , dem Diebstahl von Gemälden usw . seien na¬
türlich Erfindungen . Nach den Aussagen des Intervie¬
wers trägt Delarne vollkommen die Züge des vermißten
Abbe von Chatenay , dessen Porträt in allen Zeitungen
veröffentlicht war .

KüsLeL u»d AoLLsWkrsHas:.
Stuttgart , L7 Sept . Schlachtviehmarkt Zugetiiebeu: Ochsen

49 Farren ( Bullen) 107, Kalbeln , Kühe (Schmalvieh) 14 ». Kälter
> 8 . Schweine 582 Verkauft : Ochsen 41 . Farren (Bullen) 94,

Kalten , Kühe (Schmalvieh) IV6 Kälber 3V3 . Schweine KP? . Unver-
kauit : Ochsen 08 , Farren (Bullen) 11 , Kalbeln, Kühe (SchmalvieL )
34, Kälber — Schweine 55 . Erlös aus Kil . Schlachtgewicht :
1 ) Ochsen: : 1 . Qualität, ausqemästete von — bi» — Psg , 2 . Quali¬
tät , fleischige und allere von 87 bis 81 Psg . : 2) Bullen : 1 . Quali¬
tät , vollfieischige von 76 bi» 79 Psg ., 2 . Qualität, älter und we
Niger fleischige von 7 7 bis 78 Psg. ; 8 ) Stiere und Jugendrinder !
I . Qualität , ausqemälteke von 87 bis 86 Psg . L . Qualität fleischig «
von 85 bi » 88 Psg. ; 3 . Qualität, geringere von 82 dir c.4 Psg . :
4) Kühe; 1 . Qual ., junge gemästete von 00 bis Psg . , 2 Qual, , ältere
66 bis 76 Psg . , 8 . Qual , geringere 46 bis 56 Psg ; S ) Kälber :
1 Qual ., beste Saugkälber von 098 - 102 Ps . ; 2- Qual., gmc von
94 - 97 Psg ., 8r Qual ., geringe von 69 bi » 83 Psg . ; 6 ) Schweine
6 . Qual ., junge fleischige von 79 bi , 89 Psg , 2 . Qual., schwere fette
77 bis 78 Psg ., 8 . Qual, , geringere ( Lauen) von 70 - 73 Psg.
Verlauf des Marktes : mäßig .



AuS Stadt und Umgebung.
* Auck diesmal mußle sich der Lwderkranz mit Rücksicht

aus die Mehrzahl seiner Mitglieder mit einem eintägigen
Ausflug begnügen und unternahm deshalb am Sonntag
einen solchen nach der badischen Residenz . Der Zug 7 .27
Uhr nahm die fröhliche Sängerschar in sich auf und kam
dieselbe kurz nach 9 Uhr in Karlsruhe an, wo zuerst wie
üblich die Magenfrage im Hotel zur Sonne erledigt wurde.
Sodann begaben sich die Teilnehmer zum größten Teil an
den Rheinhafen und nahmen an einer Motorbootfahrt teil,
wo sie nach Rückkehr von derselben die Stadt besichtigten .

Um 1 Uhr fand das Mittagessen in obengenanntem Hotel s
statt . Um 3 Uhr trennten sich die Wege der Gesellschaft , ^
ein Teil ging nach Durlach auf den Turmberg , ein anderer
Teil besichtigte die Stadt , den Stadtgarten und das Kolosseum .
Abends gegen 7 Uhr waren alle Teilnehmer im Hotel zur
Sonne wieder beieinander, wo die Sängerschar manche fröh¬
liche Weise ertönen ließ, und nur zu bald schlug die Stunde
zur Hein .reise . Dem Führer, Herrn Fr . Funk, sei auch an
dieser Stelle für seine reichliche Aufmerksamkeit gedacht .
Auch der Wirt , Herr Hotelier Blum , soll nicht vergessen,
werden, denn ein allgemeines Lob hörte man über Küche

Wiedersehen zuzurusen . Der Liederkranz Wildbad aber
kann mit Stolz zurückblicken auf einen urgemütlich verlebten
Tag .

* Neuenbürg . Laut Bekanntmachung des Stadt¬
schultheißenamts beginnt im Monat Oktober der Wocken -
markt um 8 Uhr morgens .

Der Winter -Fahrplan wird morgen beigeleg - .
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verautwortl. Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .

iS-»- .- !
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AescHäfLs - Wertegung .
Einem geehrten Publikum von hier und Umgebung, sowie meiner werten Nachbarschaft zeige ich ergebenst an, daß ich das

von mir am hiesigen Platze im Jahre 1899 gegründete
D-likaleße«- , SOMHtm-, Rottf-rs-tt- , ZolomalWarM-,

Spirituosen- M Weitt-cheMft
von heute ab in mein eigenes Haus (früher Kaufmann Brachhold)

' ILSnlK 81
verlegt habe und mit meinem eigenen bewährten Personal selbst weiterführe.

Die Anzeige des ZlaschnermeisterGroßmann hier, worin er behauptet, er führe mein Geschäft in unveränderter Weise weiter, ist Unwahr¬
heit und wird Großmann Hierwegen gerichtlich verfolgt .

Es ist mir ermöglicht , infolge meiner langjährigen Erfahrungen und meiner jetzt geringeren Spesen , sowie durch direkten Großeinkauf billigerund besser zu liefern wie jede Konkurrenz.
Ich bitte ein verehr! . Publikum , sich durch Einkauf in meinem Geschäft hiervon selbst zu überzeugen.
Indem ich für das mir seither in so reichem Maße entgegen gebrachte Vertrauen und Wohlwollen bestens danke , bitte ich. dasselbe mir auck in

meinem neuen Heim gütigst zu schenken .
Hochachtungsvoll und ergebenst

L" . °«°«°r -°°'
^ » « MOL»

ludabvr: Llvinrivk üouolä .
König !. Württemb . nnd Herzog !. Württemb .

sowie Fürst !. Hohenzollernscher Hoflieferant .

Vtil' (li'iiiu ! karaKr.
11 ätz8 kr688S68tztritz8 !

Es ist nicht wahr, daß Hermann Großmann , König-Karlstraße
61 mein seither in dessen» Hause betriebenes

vsMr1v88vu -Sv8vdLtt
vom 1. Oktober ab selbst weiterführt .

Vielmehr führe ich selbst in meinem
mxouon Ürlv8p , LöniA -Lln !8lrL886 81.

mein Delikatessengeschäft in unveränderter Weise weiter.
I . Honold

Kgl . Hoflieferant

Meine aufs beste eingerichtete

W olter : er
empfehle ich zu gefl . Benützung. Auch diejenigen , die ihr Obst nicht
von mir kaufen , werden ebenfalls bestens bedient .

Kcrr -L Math .
MWWWW UFF,« „ »„ « Lj « » « «, «, ,

V, , » , »» ,F, , , „ »» et
L. v . leies» « üi,-. zg.

Zur Anwendung kommen : Elekt. Lothan¬
ninbäder , System I . Zwiebel, mit galvanischem
und faradischem Strome, sowie sinnsoidale
Wcchselstrombäder . Letztere ganz besonders
für Herz- und Nervenkranke zu empfehlen .
Ferner elektrische Fuß- und Armbäder, elektr .
Lichtbäder, elektr . Massage, Kohlensäure- und Soolbäder und gewöhn -
liche Wannenbäder nebst Douchebenützung . Nur gekochte Lohe kommt
zur Anwendung.

Sichere, vielfach nachweisbare Heilerfolge. Ständiger AnstaltsarztDr . med . Morian . Pension in der Anstalt . Gute Verpflegung.
Pünktliche , gewissenhafte Bedienung. Sicherste Nachkur nach einer Kurin Wildbad . Prospekte und jede Auskunft durch den Besitzer

Zwiebel .

" " V H'

' WEZ

Forstamt Wildbad .
Wiederhotte Wesen-

Verpochluim
Am Freitag den S . Oktober ,

vormittags '/2 l 0 Uhr, werden die
Christosshof - nnd Schimpfen -
grnndwiesen samt Heuscheuern
infolge Nachgebots wiederholt ver¬
pachtet .

Zusammenkunft auf der „Kälber¬
mühle. "

Ende dieser Woche treffen

III . ^ tzpktzi
uilck Lirnyn

ein und sind solche zu billigsten
Preisen zu haben. Ferner treffen
einige FaßTrauben
ein bei

(Karl Rath .

li . 8tzl»ön8itzKtz! ,
Pforzheim — Telefon 1S4 .

W i l d b a d .
Eine kleine

ist bis l . Januar 1907 in dem
früheren Karl Eisele' schen Hause am
Stichweg zu vermieten .

Die Stadtpflege .
In meinem Neubau in der Renn¬

bachstraße ist eine

IsobmmS
von 3 Zimmern nebst Küche und
Zubehör sofort, sowie eine Wohnung
von 2 Zimmern samt Zubehör bis
1 . Januar

Lu vermieten .
Chr . Schill ,

Bauunternehmer .

9- H
empfiehlt bei billigsten Preisen

null
8teIIu „ x naS ^ U8V « I»I « in

jn

(nur bewährte beste Systeme)
Badewannen

in all . Größen u. Ausführungen
6l08kti8 . iVsncibrunnen,

loileltkn
mit u . ohne Wasserspülungen re.
Versand u . Installationen nach
auswärts werden auf Wunsch

prompt erledigt.
Reichhaltiges Lager sämtlicher Gas - und Wasserleitungs -

Gegenstände .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herreu- «. Damenkleiderftoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken, Hemden, Bett¬
bezügen re. , ferner Jaquarddecken, Tischdecken,
Bettücher , Bettdrille , Handtücher, Damaste ,
Kragen, Krawatten , Manschetten , Handschuhe,
Korsetten , Strümpfe , Socken, Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen,S Prozent Rabatt .

Ein jüngerer

wird für sofort gesucht.
E . Eisele

z . kühlen Brunnen .

emp fiehlt Christoph Batt .

Schönste , reife

1 -

'

Z . - - .
per Pfund 12 Psg ., bei 10 Pfd .
10 Psg . , empfiehlt

^ üouolä -
Kgl . Hoflieferant.

Voten.
Mehrere sehr guterhaltene Kory -

öfen samt Rohr und Stein sind zu
verkaufen .

Näheres in der Exped. (347

Empfehle meine vorzüglichen
Wv1S8- arm

Aot-Weiav
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 40 Psg. an .

I r Lesslvr
Weinhandlung .

Neues

SanMraut
empfiehlt Hermann Kuhn
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